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genreich fie auch waren, in die erſte Reihe. 
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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Mittwoch den 25. Oktober. 


Inland. 

Berlin den 23. Okt. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Albrecht iſt nach Braunſchweig abgereiſt. 
— Der Königl. Württembergiſche Wirkliche Staats⸗ 
Rath, Freiherr von Wächter- Spittler, iſt 
nach Stuttgart abgereiſt. 


(Hiſtoriſche Oktobertage.) Große Aen⸗ 
derungen ſahen die ſeit dem 18. Oktober 1843 da⸗ 
hingeſchwundenen drei Decennien. Aber das Cen⸗ 
trum unſeres Erdtheils blieb unangetaftet in friedli⸗ 
chem Vollgenuß ſchwer erworbener Güter und die 
fünf Mächte, die ſchwertkräftig walten, ſind ſich 
heute noch befreundet. Der Schlachtendonner iſt 
verhallt. Nur von fern kam uns die Kunde krie⸗ 
geriſcher Epiſoden. Die Iberiſche Halbinſel und die 
Italiſche, Nordafrika, das entfeſſelte Griechenland, 
Bulgarien und Rumili, Polen, Syrien, Antwer⸗ 
pen, Centralaſien und das Reich der Mitte — das 
waren die Punkte, wo noch mitunter Vorleſungen 
über das Kanonenrecht gehalten wurden. 
es dabei nirgends zu großen Entſcheidungstagen ge— 
kommen. Selbſt das verdrießliche Ereigniß (unto- 
ward event) von Navarin (am 20. Oktober 4827 
und die blutigen Treffen bei Schumla und am Bal- 
kan, bei Grochow und Oſtrolenka, gehören fo we⸗ 
nig als die Vorgänge bei Niſibi und Beyrut, ſo ſol⸗ 
Wenn 
die Wichtigkeit einer Schlacht nach der Zahl der 
Heere, der Kunſt der Feldherrn, der Dauer des 
Kampfes, der Schwierigkeit des Bodens — dann 
nach den Früchten des Sieges und den Drangſalen 


der Niederlage beurtheilt werden muß, fo iſt keine 


feit 1815 vorgekommene der von Waterloo und der 


Doch iſt. 


früheren von Leipzig zu vergleichen. Wird man 
ſich ganz entwöhnen, dem Schlachtengott Hecatom⸗ 
ben zu opfern? Werden die Kriege ſeltener und un⸗ 
blutiger, um künftig ganz aufzuhören? Kant hat 
einen ſehr populären Aufſatz „Zum ewigen Frieden“ 
rubricirt, läßt aber wohlbedächtig dahingeſtellt, ob 
dieſe ſatyriſche Inſchrift über einem Gaſthausſchild, 
worauf ein Kirchhof gemalt war, den Menſchen 
überhaupt, oder den Regenten, oder wohl gar nur 
den Philoſophen gelte, die jenen ſüßen Traum träu⸗ 
men. Im zweiten Drittheil des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts ſcheint ſich übrigens — nachdem auch die 
Wetterwolke nicht zum Ausbruch gekommen, die bei 
der Orientaliſchen Complication in dem Traktat 
vom 15. Juli 1840 an dem politiſchen Horizont 
aufgezogen war — Alles zum wirklich ewigen Frie⸗ 
den zu geſtalten, nur ſoll er, um den ſchönen Na⸗ 
men gekürzt, Proviſorium und Status quo heißen. 
Die Geſchichte wäre bald geſchrieben und leicht ſtu⸗ 
dirt, wenn von jeher das Streben nach Ruhe im 
Genuß vorgewaltet hätte. Da aber im Gegentheil 
die Leidenſchaften im Weltſpiel die Karten gemiſcht 
haben, man in dem Krieg den Beweger des Men⸗ 
ſchengeſchlechts erkannt zu haben glaubte, und das 
Völkerleben ſeine Epochen nach Schlachttagen zählt, 
ſo mußte ſich wohl die Maſſe der bemerkenswerthen 
Ereigniſſe in den dreitauſend Jahren, die zu über⸗ 
blicken von dem Geſchichtkundigen gefordert wird, 
ſo anhäufen, daß kein Fleiß mehr hinreicht, die 
Aufgabe in ihrer ganzen Strenge zu löſen. Es konnte 
darum auch der Gedanke, die hiſtoriſchen Oktober⸗ 
tage zuſammenzuſtellen, nur im Vertrauen auf die 
Nachſicht der Leſer gefaßt und feſtgehalten werden. 


Eine namhafte Zahl hochwichtiger Daten mag hier 


in möglichſt kurzer Andeutung aufgefriſcht werden. 


Er 
er 
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Im Jahre 331 v. C. ſiegte Alexander der Mace⸗ 
donier bei Arbela; das von Cyrus geſtiftete Perſi⸗ 
ſche Reich ging mit dem zehnten König unter. Auch 
die Schlacht bei Iſſus, die zwei Jahre früher die 
Kataſtrophe vorbereitet, fand im Oktober ſtatt. 
Bleiben wir bei der Schlachtenreihe, ſo zeigt ſich 
die vom 7. Oktober 1571 bei Lepanto, ein Vor⸗ 
ſpiel der vom 20. Oktober 1827, beide Seeſchlach⸗ 
ten waren verderblich für Osmaniſche Flotten; doch 
hatte nur die letzte bedeutende Folgen — die Ent⸗ 
kräftung der Pforte, ein unabhängiges Griechenland, 
eine ganz neue Stellung der Orientaliſchen Frage. 
Noch weltgeſchichtlicher wurde eine andere Oktober⸗ 
ſchlacht, die, worin Nelſon ſiegte und ſtarb, bei 
Trafalgar am 21. Oktober 1805. Von da an 


war Albion allein mächtig auf dem Ocean. Oeſter⸗ 


reich, verbündet mit England, bedurfte der Kunde 
von dieſem Sieg zum Troſt für die nur eine Woche 
frühere Capitulation von Ulm, die an demſelben 
Monatstage — dem 14. Oktober — unterzeichnet 


wurde, der im Jahre darauf das Unglück bei Jena 


beleuchtete. So war alſo an einem 14. Oktober 
Oeſterreich's Macht um ein ganzes Heer geſchwächt, 
Preußen's raſch entbranntes Kriegsfeuer mit einem 
Schlage gedämpft worden! Die zwei Monarchien 
ſchwebten am Rand eines Oktoberabgrunds, um nach 
wenig Jahren, abermals an einem Oktobertag, 
bei Leipzig die Gefahr des Untergangs von ſich ab⸗ 
und hinüberzuwälzen auf den Gegner. So wie im 
Felde, war auch im Kabinet der Oktober verhäng⸗ 
nißvoll in Oeſterreichs neueſter Geſchichte. Die har⸗ 
ten Präliminarien von Campo Formio, die Ita⸗ 
lien verloren gaben, datirten vom 17. Oktober 
4797, und der noch härtere Wiener Frieden (mach 
den Tagen bei Aspern und Wagram) trägt den 
ſchwarzen Stempel des 14. Oktobers 4809, des 
Jahrestages der Ulmer Capitulation. Doch auch 
ein günſtiges Omen war in der Geſchichte Oeſter⸗ 
reich's mit dem 14. Oktober bezeichnet, denn es 
hat ja Suleimann, der Geſetzgeber, der Osmanen 
größter Padiſchah, am 14. Oktober 1529 die Be⸗ 
lagerung Wien's aufgehoben. (Schluß folgt.) 


Berlin den 19. Oktober. Am heutigen Tage 
Nachmittag 2; Uhr empfingen Se. Majeſtät der 
König in der Bilder- Gallerie des hieſigen Königl, 
Schloſſes eine Deputation der Städte und Landge⸗ 


meinden der ſechs Provinzen, welche am 15. Okto⸗ 


ber 1840 in Berlin gehuldigt hatten, und welche 
im Auftrage jener Städte und Landgemeinden ein 
den Huldigungs⸗Akt am 15. Oktober 1840 dar⸗ 
ſtellendes Gemälde Sr. Majeſtät dem Könige zu 
überreichen beſtimmt war.“) Se. Majeſtät der Kö⸗ 


) Die Deputirten aus der Provinz Weſiphalen wa⸗ 
d N ) ! : 


Krankheit am Erſcheinen behindert. 


nig nahmen dieſe Geſinnungen der Liebe und Ver⸗ 
ehrung mit dem gnädigſten Wohlwollen auf und 
ſprachen in lebendiger Erinnerung an jenen feierli⸗ 

chen Augenblick über die Innigkeit des Bandes zwi⸗ 

ſchen König und Volk mit einer Huld und Wärme, 
welche die Anweſenden im Anblick des Gemäldes, 

das jenen für Preußen ſo hochwichtigen Moment 
darſtellt, tief ergriff und bei den Vertretern der 
Städte und Landgemeinden der Provinzen, die zu 
dieſem ehrenvollen Auftrage berufen waren, einen 
unauslöſchlichen Eindruck von dem väterlichen Wohl⸗ 
wollen des heiß geliebten Königs zu feinem Volke 
zurückließ. Das Gemälde ſelbſt, fo wie die ganze 
Ausſtattung deſſelben, erfreute ſich des Beifalls Sr. 
Majeſtät in hohem Grade, und geruheten Aller- 
höchſtdieſelben Ihre Erwartungen noch als übertrof⸗ 

fen auszusprechen und daſſelbe in allen Beziehungen 

als höchſt gelungen zu bezeichnen. Hierauf bega—⸗ 

ben Sich Se. Majeſtät, gefolgt von allen bei dem 

Akte der Uebergabe Anweſenden, in Allerhöchſtihre 
Gemächer, woſelbſt Ihre Majeſtät die Königin Sich 
befanden und die Mitglieder der Deputirten Sich 
vorſtellen zu laſſen geruhten, die Allerhöchſiſte mit 
Ausdrücken der Huld und Gnade beglückten. Dem⸗ 
nächſt hatte die Deputation die Ehre, zur Königli⸗ 

chen Tafel gezogen zu werden. 

Berlin. — Glaubwürdigen Nachrichten zufolge 
beſtätigt ſich die von einigen Zeitungen gemeldete Zu⸗ 
rücknahme oder legale Modifizirung des Kaif. Uka⸗ 

ſes, der die an der Gränze wohnenden Juden bez 
trifft, nicht im entfernteſten. Da aber eine baldige 
Regulirung der Preußiſch⸗Ruſſiſchen Gränzverhält⸗ | 
niſſe in Ausſicht geſtellt wird, fo iſt es wahrſchein⸗ 
lich, daß mit ihr eine legale Modiſizirung jenes 
Ukaſes eo ipso vor ſich geht. Wie man vernimmt, 
haben diejenigen jüdiſchen Gemeinden, die ſich, im 
Intereſſe ihrer unglücklichen Glaubensgenoſſen, mit 
Immediat⸗Vorſtellungen an den Kaiſer gewendet, 
noch keinen Beſcheid erhalten. 


Ans land. 


Deutſchland. 

Holſtein den 18. Oktober. Die Königlichen 
Worte, geſprochen in Rendsburg nach Inſpizirung 
der nach Lüneburg abmarſchirenden Infanterie und 
Artillerie, und in Itzehoe bei Ueberreichung der 
Däniſchen Standarten an unſere Dragoner: „Dit 
Armee ſei ein Ganzes, eine Däniſche Armee und er, 
der König, hoffe recht viel Gutes aus dem Lüne⸗ 
burger Lager von ſeinen braven Dänen zu hören,“ 
hat uns mit einem Mal in's Klare gebracht über 
unſere wahre politiſche Lage. So lange unſer Heer 
ein Däniſches iſt, können wir uns nicht Deutſche 
nennen. Ein ſehr bitteres Gefühl! Und darf man 


2167 


ſich wundern, wenn dieſes Gefühl ſogar hineinge⸗ 
drungen iſt in die von Däniſchen Offizieren über⸗ 
wachten Reihen unſerer Krieger?! So viel iſt außer 
allem Zweifel und durch mehre Thatſacheu beſtätigt, 
daß unſere Soldaten mit mehreren Däniſchen Offi⸗ 
zieren ſehr unzufrieden geweſen ſind. 

Itzehoe den 19. Oktbr. (It. W.) Geſtern 
Mittag trafen die 1ſte, 2te und Ate Escadron des 
ten Dragoner-Regiments von Lüneburg hier ein. 
Zur Unterſuchung der vor dem Ausmarſche des Re⸗ 
giments nach Lüneburg, am Löten v. M. hier vor⸗ 
gefallenen unruhigen Auftritte iſt (wie ſchon erwähnt) 
eine gemiſchte Kommiſſton ernannt worden. Dieſe 
Kommiſſion hat bereits heute ihr Geſchäft begonnen. 
Auch Se. Durchlaucht der Prinz Statthalter iſt hier 
eingetroffen, ſo wie 2 Compagnieen vom Aten Jä⸗ 
ger⸗Corps, welche ſchon am Sonntage von Glück⸗ 
ſtadt ankamen und, wie es heißt, einige Zeit hier 
verweilen ſollen. Der Dragoner, welcher auf die 
früher berichtete ungeſetzliche Weiſe von ſeinen Ka⸗ 
meraden befreit wurde, hat ſich bald darauf frei⸗ 
willig zur Abhaltung ſeiner Strafe gemeldet, und 
iſt zu dieſem Zwecke nach Glückſtadt gebracht wor⸗ 
den, wo er fie auf der Hauptwache abſitzt. 

Spanien. 

Madrid den 7. Okt. Der Tag der Eröffnung 
der Cortes naht ſich. Das Reſultat der Wahlen, 
mit Ausnahme der Provinzen Barcelona, Coruna, 
Gerona, Huelva, Tarragona, der Baleariſchen 
und der Kanariſchen Inſeln iſt bekannt. Die De⸗ 
putirten eilen der Hauptſtadt zu, und binnen kur⸗ 
zem wird auch der Senat vollſtändig fein. 

Die Cortes ſind zuſammenberufen, um der aus 
einer Contre-Revolution hervorgegangenen 
Lage der Dinge durch ihren Ausſpruch den Stem⸗ 
pel der Geſetzlichkeit aufzudrüden. Die Eſparteri⸗ 
ſten treten nun mit der Erklärung hervor, daß die 
einberufenen Cortes und alle von ihnen vorzuneh⸗ 
menden Handlungen und Beſchlüſſe ungeſetzlich, null 
und nichtig wären. 

Paris. Telegraphiſche Depeſchen aus Spanien. 

Bayonne den 15. Okt. Am 10ten wurde in 
Madrid der Geburtstag der Königin gefeiert; es 
fand Handkuß flatt. Die Königin legte den Grund- 
ſtein zu dem neuen Cortes-Gebäude und ließ die 
Garniſon die Muſterung paſſiren. Die Stadt war 
erleuchtet. En 

Am gten nichts Neues aus Saragoſſa. 

Madrid den 8. Okt. In vergangener Nacht 
ſind folgende Nachrichten aus Granada eingegangen. 

Am Sten Vormittags gaben einige aufrühreriſche 
Nationalmilizen Feuer auf zwei Offiziere des Ge⸗ 
neral⸗Stabes und ließen Generalmarſch ſchlagen. 
Der General-Capitain Cabrera ließ in Verbindung 
mit dem Gefe politico das Walze eka 


und 400 Mann Infanterie mit einiger Kavallerie 
gegen die Kaſerne, in welcher ſich die Milizen ver⸗ 
ſammelt hatten, vorrücken. Da aber der General⸗ 
Capitain darauf von einem anderen Haufen Na⸗ 
tionalmilizen angegriffen wurde, ſo ließ er nach ei⸗ 
nigen fruchtlofen Ermahnungen Feuer auf ſie geben, 
worauf ſie davon liefen, und 2 Todte, 7 Verwun⸗ 
dete und 14 Gefangene zurückließen. Unterdeſſen 
wurde die abgeſchickte Kolonne ebenfalls von dem 
anderen Theile der Nationalmiliz angegriffen, wel⸗ 
cher ſich in die Kaſerne von S. Geronimo warf, 
und aus den Fenſtern auf die Truppen ſchoß. Als 
aber dieſe Milizen gewahr wurden, daß ſte keine 
Unterſtützung von den Einwohnern erhielten, und 
daß das vierte Bataillon ſich gegen ſie erklärte, ſo 
baten ſte um Einſtellung der Feindſeligkeiten. Der 
General-Capitain befahl ihnen, die Kaſerne zu räu⸗ 
men und ihre Waffen darin zurückzulaſſen, und 
verfügte die völlige Entwaffnung der beiden auf⸗ 
rühreriſchen Bataillone der Miliz. Abends zehn 
Uhr war die Stadt vollkommen ruhig: 

Die Regierung hat dem General-Capitain von 
Granada befohlen, den Belagerungszuſtand, den 
er über die Stadt verhängt hatte, ſogleich wieder 
aufzuheben. 

Auch in Almeria iſt es den von Gibraltar aus 
abgeſchickten Agenten Eſpartero's gelungen, die Cen⸗ 
tral⸗Junta auszurufen, als die Stadt gänzlich von 
Truppen entblößt war. Alle Beamte verließen den 
Ort. Der General-Capitain von Granada ging 
mit einigen Truppen dorthin ab; um die Ruhe wie⸗ 
der herzuſtellen. Auch von Murcia marſchirte am 
Aten ein Bataillon dorthin, und zwei Bataillone 
von Cartagena aus, um die Beſatzung von Gra⸗ 
nada zu vervollſtändigen. 

Am dten traf in Granada eine Deputation aus 
Almeria ein, um die Unterwerfung der Stadt 
anzubieten. Am ten ſollte fie mit einigen Trup⸗ 
pen beſetzt werden. 

Das Ayuntamiento von Saragoſſa wünſcht nur 
einigermaßen ehrenvolle Bedingungen zu erlangen, 
um die Stadt den blokirenden Truppen zu übergeben. 

Hier in Madrid find in der Nacht vom Zten 43. 
den niederen Volksklaſſen angehörende Perſonen ver⸗ 
haftet worden, von denen bereits mehrere eingeflan- 
den haben, von einer hohen Perſon gewonnen wor⸗ 
den zu ſein, um den General Narvaez des Lebens 
zu berauben. Der Unterſuchungs-Richter hat ſich 
veranlaßt gefühlt, von der erwähnten hohen Per⸗ 
ſon einige Aufklärungen zu erbitten, die jedoch mit 
Verweiſung auf den angeblich krankhaften Zuſtand 
eben dieſer Perſon verweigert wurden. Die Ges 
mahlin und Kinder des Infanten Don Francisco 
zeigen ſich jeden Abend in der Oper. 

Hr. Olozaga wird binnen acht Tagen hier zurück⸗ 
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erwartet. Von der Anherkunft der Königin Marie 
Chriſtine iſt hier keine Rede. 

Paris den 16. Okt. Die heute eintreffenden 
Nachrichten aus Spanien ſind ſo beſchaffen, daß 
ſich ihnen zufolge das baldige Ende der aufrühreri⸗ 
ſchen Bewegungen als höchſt wahrſcheinlich darſtellt. 
Almeria hat ſich ohne Schwertſtreich unterworfen, 
in Granada iſt der Aufſtand blutig niedergeſchlagen, 
Barcelona und Saragoſſa werden alle Tage härter 
bedrängt, und ſie ſind ohne alle Ausſicht auf Ent⸗ 

ſatz, da die einzige inſurrectionelle Truppenmacht, 
von welcher ſie Hülfe erwarten könnten, das kleine 
Heer Amettler's, ſelbſt durch den General Prim in 
Gerona eingeſchloſſen iſt. 

Nach einem in dem Journal des Debats ent⸗ 
haltenen Berichte über den Sturm, welchen die In⸗ 
ſurgenten am 7. auf die Citadelle von Barcelona ver⸗ 
ſucht haben, handelte es ſich darum, die Citadelle 
durch nächtlichen Ueberfall zu nehmen. Die 400 
Stürmenden ſchlichen ſich vor Sonnenaufgang an 
den ſchwächſten Theil der Citadelle heran, der ſeit 
der 1840 von der Wachſamkeits-Junta verordne⸗ 
ten und angefangenen Schleifung nur unvollkommen 
wiederhergeſtellt iſt, und es gelang ihnen, unbemerkt 
auf die äußere Mauer zu gelangen. Von hier aus ga⸗ 
ben ſie das verabredete Zeichen, auf welches die Maſſe 
der Inſurgenten einen Schein⸗Angriff auf die entgegen⸗ 
geſetzte Seite der Citadelle unternahm, der indeſſen 
nicht nachdrücklich genug ausgeführt wurde, um die 
Aufmerkſamkeit der Beſatzung abzulenken. Die 
Stürmenden bemerkten zu ſpät, daß ſie noch einen 
zweiten Graben und Wall vor ſich hatten, die der 
Beſatzung Zeit gaben, ſich an dem bedrohten Punkte 
zu ſammeln und die Angreifer mit ſchwerem Ver⸗ 
luſte zurückzutreiben. Es iſt indeſſen unzweifelhaft, 
daß die Inſurgenten ſchon nahe daran geweſen ſind, 
ſich der Citadelle zu bemächtigen. 

Dier Caſtellano ſagt: Möchten doch die Cen⸗ 
traliſten die wahre Meinung des Landes erkennen: 
möchten ſie von ihrem Unternehmen abſtehen, das 
nur die Ruhe der friedlichen Bürger ſtören und ih⸗ 
nen ſelbſt bittere Täuſchung bereiten wird. Die 
allgemeinen Wahlen können ihnen den Gedanken der 
Majorität in Bezug auf die Junta erklären. Der 
Wille der Nation hat ſich darin offen an den Tag 
gelegt. Es gilt nur noch, die Lage zu befeſtigen 
und als geſetzlich herzuſtellen, und zu dieſem Ende 
müſſen ſich die Deputirten unverzüglich nach der 
Hauptſtadt verfügen, um nicht allein der Eröffnung 
der Cortes, ſondern auch den vorbereitenden Sitz⸗ 
ungen een dieſes iſt — als Bauche 
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peſchen von unſerm Geſandten in Liſſabon angelangt. 
ee den Abſchluß eines Handelsver⸗ 


trages zwiſchen England und Portugal. Dieſe 
Nachricht wird auf unſern Handel, der das Bedenk⸗ 
liche einer ſolchen Kombination für ſeine Intereſſen 
genau kennt, einen unangenehmen Eindruck machen. 
Es ſollen Depeſchen in Bezug auf dieſe Angelegen⸗ 
heit an unſern Geſandten in London abgegangen 
fein, allein fie dürfen leicht zu ſpät kommen. 
Großbritannien und Irland. 

London den 16. Okt. Seine Kaiſerliche Ho⸗ 
heit der Großfürſt Michael von Rußland iſt auf 
ſeiner Reiſe durch Schottland am 13. in Glasgow 
angekommen, und wird von dort die Hochlade be⸗ 
ſuchen, woſelbſt ſich auch der Prinz Alexander der 
Niederlande noch immer befindet. — Der Herzog 
von Cambridge wird in dieſen Tagen aus Deutſch⸗ 
land zurückerwartet, wo die Prinzeſſin nebſt ihrer 
Tochter noch zurückgeblieben ſind, um ſich demnächſt, 
wie verlautet, nach Hannover zu begeben. 

Oberſt Malcolm iſt vorgeſtern mit dem ratiftzir⸗ 
ten Friedens-Traktate aus Hong-Kong hier anges 
kommen. 

Die Zweifel, ob die Regierung wirklich einen be⸗ 
ſtimmten Plan hatte, die Unterdrückung der Repeal⸗ 
Bewegung in Irland zu bewirken, ſind nunmehr 
gehoben. Ihre Proklamation gegen das Clontarf⸗ 
Meeting war keine iſolirte Maßregel, ſondern der 
erſte entſcheidende Schritt zur Entwickelung dieſes 
Planes, der zunächſt in folgerichtiger Konſequenz 
auf eine gerichtliche Verfolgung O'Connell's aus⸗ 
geht. Unſer Korreſpondent ſchrieb vor einigen Ta⸗ 
gen: „Wenn die Regierung in ihrer Proklama⸗ 
tion behauptet, daß auf den Repeal-Verſammlun⸗ 


gen eine aufrühreriſche Sprache geführt worden ſei, 


fo if ſie verbunden, dieſe Sprache durch den Arm 
des Geſetzes zu beſtrafen und ihre Behauptung vor 
den Gerichten des Landes zu erweiſen. Die ſtrikte 
logiſche Konſequenz läßt die Rechtfertigung ſtrenger 
Maßregeln von dem Erweiſe haltbarer Gründe da— 
für abhängen, und der Erweis dieſer Gründe invol⸗ 
virt die gerichtliche Verfolgung der an den Exzeſſen 
ſchuldigen Perſonen.“ Am 13ten iſt demnach 
gegen O'Connell und ſeinen Sohn John 
ein Verhafts- Befehl erlaſſen worden, und 
dieſelben haben am 14ten vor dem Gerichtshofe der 
Qucens⸗Beuch Caution ſtellen müſſen, daß ſie vor 
den nächſten Aſſiſen ſich ſtellen werden. Der Ver⸗ 
hafts⸗Befehl motivirt die Maßregel in ausführlicher 
Weiſe, um jeden Ausweg von vorn herein abzu⸗ 
ſchneiden und klagt die betreffenden Perſonen an, 
„auf ungeſetzliche und aufrühreriſche Weiſe in Ver⸗ 


bindung mit Anderen konſpirirt zu haben, damit 
ſie Unzufriedenheit und Haß in den Gemüthern Ih⸗ 
Die Madrider Gaceta melt Es ſind De⸗ 


rer Majeſtät Unterthanen gegen Regierung und 
Konſtitution erregten.“ Am 13ten ſetzte der Kron⸗ 


Anwalt, Herr Kemmis, den Agitator von dem 
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Haftbefehl gegen ihn und feinen Sohn in einem 
höflichen Schreiben in Kenntniß, wie denn über⸗ 
haupt in der ganzen Sache von beiden Seiten die 
größte Mäßigung herrſchte, und erſuchte ihn, ſich 
am nächſten Tage bei dem Richter der Queens⸗ 
Bench, Herrn Burton einzufinden, um für ſein 
Erſcheinen vor den nächſten Aſſtſen Caution zu lei⸗ 
ſten. E’Connell fügte ſich nach kurzer freundſchaft⸗ 
licher Veſprechung mit Herrn Kemmis ſogleich den 
getroffenen Anordnungen, ſtellte Herrn Burton, der 
ihn nicht in ſeinem Dienſtlokale, ſondern in ſeiner 
Wohnung ſehr höflich empfing, die verlangte Cau⸗ 
tion, nämlich 1000 Pfd. für ſich und ſeinen Sohn 
und einen Bürgen zu 500 Pfd. für jeden, und 
ward unter dem Beifallsruf der vor der Wohnung 
des Richters verſammelten Menge von dieſem mit 
freundſchaftlichem Händedruck wieder entlaſſen. Gleich 
darauf erſchien eine kurze Adreſſe O'Connells an 
das Irländiſche Volk, worin daſſelbe von dem Ge⸗ 
ſchehenen in Kenntniß geſetzt und zur Ruhe ermahnt 
wird. Dieſelbe lautet wie folgt: 
„An das Volk von Irland. 
Merrion Square, den 14. Okt 1843. 

Geliebte Landsleute — Ich verkünde euch das, 
was ihr von anderen Seiten hören werdet, nämlich, 
daß ich heute Caution geſtellt habe, um vor den 
nächſten Aſſiſen mich wegen einer Anklage der „Con⸗ 
ſpiration und anderer Vergehen“ zu rechtfertigen. 
Ich zeige euch dies an, um euch alle zu beſchwören, 
die vollſtändigſte Ruhe zu beobachten. Jeder Ver⸗ 
ſuch, den öffentlichen Frieden zu ſtören, kann für 
euch unheilvoll ausfallen; er wäre ſicherlich verbre⸗ 
cheriſch und ohne ein gutes Ende. Höret deshalb, 
geliebte Landsleute, auf mich. Laßt euch von Nie⸗ 
mandem verſuchen, den Frieden zu brechen, das 
Geſetz zu verletzen, oder euch eines Tumults ſchul⸗ 
dig zu machen. Das geringſte Vergehen gegen die 
Ordnung kann unſere ſchöne und im Uebrigen tri⸗ 
umphirende Sache zu Grunde richten. Wenn ihr 
während dieſer Kriſis meinem Rathe folgt, und 
geduldig, ruhig und geſetzlich euch verhal⸗ 
tet, was ich dringend von euch bitte, ſo glaube ich 
euch verſichern zu können, daß die Zeit nicht fern 
iſt, da unſere verehrte Souverainin das Irländiſche 
Parlament in Collegegreen eröffnen wird. Jeder 
Verſuch unſerer Feinde, den Fortſchritt der Repeal⸗ 
Bewegung zu ſtören, hat bis jetzt noch immer das 
Gegentheil zur Folge gehabt, und wird ſtets ſo 
fortdauern, wenn von Seiten des Volks nicht durch 
ein unangemeſſenes Benehmen dieſer Verſuch unter⸗ 
ſtützt wird. Verhaltet euch ruhig, und wir wer⸗ 
den triumphiren. Daniel O'Connell.“ 

Hauptſächlich ſoll die Rede O'Connell's zu Mul⸗ 
laghmaſt zur Begründung der Anklage gegen ihn 


dienen, wohin die Regierung ihren eigenen Repor⸗ 
* 8 \ 


ter geſandt hatte, doch, heißt es, es wäre über- 
haupt Alles hervorgeſucht worden, was die Anklage 
rechtfertigen könnte. Es ſoll nach einem Gerüchte 
noch gegen 60 bis 70 Repealers eingeſchritten wer⸗ 
den, was unzweifelhaft übertrieben iſt; doch er⸗ 
ſcheint für gewiß, daß gleiche Verhafts⸗Befehle ge⸗ 
gen einige katholiſche Geiſtliche, wie den Biſchof 
von Ardagh, Dr. Higgins, und den von Tuam, 
M' Hale, ebenſo gegen den Ober-Pazifikator Tom 
Steele und die Redakleurs der drei Haupt⸗Repeal⸗ 
Journale, der Nation, Herr Duſſy, des Free⸗ 
mans⸗-Journal, Dr. Grey, und des Pilot, 
Herr Barrett, erlaſſen werden ſollen. 

Hier iſt man von der Fortdauer der Ruhe in 
Irland ſo überzeugt, daß dieſe letzten Ereigniſſe 
nicht einmal an der Börſe Beſorgniſſe erregt haben. 

Der Miſſtonair Wolff hat ſich nun wirklich vor⸗ 
geſtern nach dem Mittelländiſchen Meere eingeſchifft, 
um von dort ſeine Reiſe nach der Buchara anzutreten. 

Belgien. f 

Antwerpen den 14. Oktober. Schönes kla⸗ 
res Wetter begünſtigte heute die feſtliche erſte Fahrt 
auf der Rheiniſchen Eiſenbahn nach Antwerpen. 
— Nachdem in Mecheln die Belgiſchen Autori⸗ 
täten, den Miniſter Dechamps an der Spitze, ſich 
dem von Aachen kommenden Convoi angeſchloſſen, 
langte derſelbe, der um 73 Uhr Aachen verlaſſen 
und in Verviers über eine halbe Stunde auf den 
Lütticher Zug hatte warten müſſen — die Fahrt 
auf der Strecke von Aachen nach Verviers ging ſehr 
gut von ſtatten — Nachmittags 3 Uhr im Entre⸗ 
pot von Antwerpen an, wo alsbald der feierliche 
Einweihungs-⸗Akt der großen Bahn von der Schelde 
bis zum Rhein vor ſich ging. 

Italien. i 

Rom den 10. Okt. (A. 3.) Um die Gemüther 
in den Provinzen in Aufregung zu erhalten, hat 
man das Gerücht ausgeſprengt, die revolutionaire 
Partei werde nächſtens eine Ueberrumpelung Anco⸗ 
na's, vermuthlich von Malta aus, vornehmen. Ich 
brauche auf die Lächerlichkeit dieſes Schreckſchuſſes 
nicht erſt aufmerkſam zu machen. Alle Berichte ſtim⸗ 
men darin überein, daß die Ruhe in den Legatio⸗ 
nen hergeſtellt und von den Banden keine Spur 
mehr zu finden iſt. Nach brieflichen Mittheilungen 
iſt es den beiden Brüdern Muratori gelungen, aus 
dem Lande zu fliehen und nach Marſeille zu ent⸗ 
kommen, wo fie bereits eingetroffen ſind. 

Der Fürſt von Canino, Sohn Lucian Bona⸗ 
parte's iſt aus Lucca, wo er die Verſammlung der 
Italieniſchen Gelehrten beſucht hatte, hierher zurück⸗ 
gekehrt. Wie unter den Italieniſchen Gelehrten 
es noch immer Einige giebt, die den Zweck ſolcher 
Vereinigung verkennen, haben wir dabei wiederum 
erleben müſſen, indem einige Wenige ihren Vorträ—⸗ 
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gen eine politiſche Tendenz gaben. Einer von ihnen 
ging ſo weit, daß die Verſammlung ihn durch Miß⸗ 
fallbezeugung zum Schweigen bringen mußte, worauf 
er von der Polizei über die Grenze geſchafft wurde, 

Die hierher kommenden Fremden werden ſeit den 
letzten Ereigniſſen bei ihrer Ankunft ſtreng examinirt, 
was ſie hier wollen und von welchen Mitteln ſie leben. 

Von der Italieniſchen Gränze den 12. 
Okt. Briefe aus Rom ſprechen von einer Note des 
Franzöſ. Kabinets, worin auf das beſtimmteſte ges 
gen eine bewaffnete Intervention Oeſterreichs in den 
Legationen Einſpruch gethan wird, mit dem Bedeu⸗ 
ten, daß widrigenfalls eine Franzöſ. Okkupation 
ſich nicht wohl vermeiden laſſe. Man habe ſich über⸗ 
zeugt, daß die Unruhen in der Romagna nur eine 
Folge der allgemein herrſchenden Unzufriedenheit über 
die gänzliche Nichterfüllung der 0 dem J. 1831 
gemachten Verſprechungen ſeien. Eine fremde In⸗ 
tervention, wenn auch für den Augenblick die Ord⸗ 
nung herſtellend, würde die Gährung der Gemüther 
nur vermehren und für die dauernde Aufrechthal⸗ 
tung der Ruhe keine Garantieen bieten. Wolle die 
Röm. Regierung dieſen Zweck erreichen, ſo könne 
man ihr nur den Rath geben, die dringend noth⸗ 
wendigen Reformen in der Juſtiz und Verwaltung 
vorzunehmen. Als ſolche werden namentlich aufs 
geführt: die Trennung der weltlichen von der geiſt⸗ 
lichen Regierung, Erleichterung des Steuerdrucks, 
Abſchaffung oder Verminderung der zahlreichen Mo⸗ 
nopole und der den Handel und die Induſtrie hem⸗ 
menden Schranken, Einführung einer allgemeinen 
Bürgergarde, Abdankung der Schweizer-Truppen 
u. ſ. w. Auch die Oeſterr. Regierung ſoll darauf 
hingewieſen haben, wie ſehr eine beſſere Wahrung 
der Intereſſen des Landes Noth thue, mit dem Bei⸗ 
fügen, daß es räthlich erſcheine, auch in Bezug auf 
a Verwaltung gewiſſe Konzeſſtonen zu machen. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 14. Oktober. Ueber die 
Reiſe des Kaiſers ſind folgende weitere Nachrichten 
hier eingegangen: Se. Majeſtät beſuchte in Kiew 
am 1. Oktober die Sophien⸗ Kathedrale und das 
Michaels-Kloſter und beſichtigte dann das adelige 
Fräulein⸗Inſtitut und die St. Wladimir⸗Univerſi⸗ 
tät. Am 2. d. hielt Se. Majeſtät eine Revue über 
die bei Kiew zuſammengezogenen Truppen des Iſten 
Infanterie-Corps nebſt deren Artillerie, den beiden 
Compagnieen des Gendarmen-Regiment, der Sap⸗ 
peur⸗Brigade und der auf unbeſtimmten Urlaub 
entlaſſenen Gemeinen aus den Gouvernements Tſcher⸗ 
nigow, Poltawa und Kiew ab und bezeigte ſich mit 
dem Zuſtande dieſer Truppen zufrieden. Darauf 
empfing Se. Majeſtät die Militair⸗ und Civilbeam⸗ 
ten, den Adel und die Kaufmannſchaft. Später bes 
beſichtigte Se. Majeſtät das Bataillon der Mili⸗ 


tair⸗Kantoniſten und ſtellte ein Exercitium mit den⸗ 
ſelben an. Alsdann beſichtigte Se. Majeſtät im 
größten Detail die Feſtungs- Arbeiten, die Bauten 
und das Militair-Hospital und äußerte ſeine voll⸗ 
kommene Zufriedenheit über den Zuſtand derfelben. 
Am 3. ſtellte der Kaiſer mit den bei Kiew konzen⸗ 
trirten Truppen des erſten Corps ein Exereitium an 
und reiſte nach Beſichtigung des Arſenals nach Orel 
ab, wo Se. Majeſtät am 5. um 4 Uhr Morgens 
ankam. An demſelben Tage nahm Se. Majeſtät 
die bei Orel verſammelten auf unbeſtimmten Urlaub 
entlaſſenen Unteroffiziere und Gemeinen in Augen⸗ 
ſchein und war ſowohl mit der ausgezeichneten Hal⸗ 
tung als dem Frontedienſt derſelben vollkommen zu⸗ 
frieden. Nach beendigter Revue ſetzte der Monarch 
die Reife über Tula fort und kam am 6. um 113 
Uhr Abends in vollkommenem Wohlſein in Moskau an. 
T üer, kei. 

Konſtantinopel den 2. Oktober. Die Pforte 
hat Nachrichten aus Albanien erhalten, nach de⸗ 
nen ſich die Albaneſen abermals empört hatten. 
Gegen 10,000 Albaneſen haben die Waffen ergrif⸗ 
fen und find nach Wrania marſchirt, welches fie im 
Sturm einnahmen, Alles plünderten, die Kirchen 
niederriſſen, Frauen ſchändeten, Greiſe und Kinder 
mordeten, kurz, die abſcheulichſten Exzeſſe aller Art 
begingen. Der Paſcha mußte ſich mit ſeiner ſchwa⸗ 
chen Türkiſchen Garniſon nach der Feſtung zurüd- 
ziehen, die Stadt den Aufrührern überlaſſend. Sie 
halten die Stadt noch immer beſetzt und verlangen 
von der Pforte, daß fie ihnen wieder ihren frühern 
Gouverneur Hefzi-Paſcha gebe. Gleichzeitig verlan⸗ 
gen ſie eine beſtimmte Erklärung von ihr über die 
ihnen früher für einige Jahre verſprochene Befreiung 
von der Conſcription und den Abgaben. Die Pforte 
ſoll geſonnen ſein, diesmal nicht ſo gelinde mit den 
Albaneſen zu verfahren und dieſe beſtändigen revo⸗ 
lutionären Bewegungen in Albanien mit der größ⸗ 
ten Energie zu unterdrücken. —Die Türkiſche Flotte 
befand ſich nach den letzten nn bei der In⸗ 
ſel Rhodus. 

Hai t i. 


Port⸗au⸗ Prince den 4. Sept. Zwietracht 


und Unordnung herrſchen fortwährend auf der In⸗ 


ſel. Mehre Militair-Cheſs haben ſich geweigert, im 
Verein mit den Civilbehörden gegen die Inſurgen—⸗ 
ten zu wirken. Der General Rivera iſt hierher zu⸗ 
rückgekehrt, ohne daß es ihm gelungen wäre, die 
öſtlichen Diſtrikte, den ehemaligen Spaniſchen An⸗ 
theil, zu beruhigen. Die dortige Bevölkerung will 
ſich trennen und einen unabhängigen Staat bilden. 


Ein Schwarzer, Namens Salomo, hat in Caves 


den Titel exekutiver Vorſtand angenommen und 


feine Partei gewinnt von Tag zu Tag an Macht 


und Einfluß. (Der Pariſer Conſtitutionnel 


— 
— — 
— 
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behauptet, die Empörung auf Hayti werde mit 


Einſicht und Mäßigung geleitet und habe einige Ana⸗ 


logie mit der Julirevolution.) i 
Joniſche Inſeln. 

Ueber eine neuliche Bewegung auf den Joniſchen 
Inſeln enthalten Fran zöſiſche Blätter folgen- 
des Nähere: „Die Inſurrektion iſt am Verrath 
geſcheitert. Das Komplott wurde durch einige der 
Verſchwornen den Behörden entdeckt. Die Polizei 
beauftragte einen ihrer Agenten mit der Rolle eines 
Provokanten; dieſer bewaffnete ſich mit einer Flinte 
und ging aufs Land um zu jagen. Sogleich mach⸗ 
ten ſich Bewaffnete zu ſeiner Verfolgung auf, um 
ihn zu arretiren, weil er Feuerwaffen trug, ohne 
dazu eine Erlaubniß zu haben. Man findet ihn, 
man fordert ihn auf, ſich zu ergeben, er weigert 
ſich, und die Gensdarmen, die nicht in das Ge⸗ 
heimniß eingeweiht waren, ſchießen auf ihn und 
tödten ihn. Das Volk, von der Polizei ſelbſt von 
dieſem Morde benachrichtigt, erhob ſich und vers 
langte Genugthuung. Ein Haufen Bauern eilt 
nach dem Juſtiz⸗Palaſt und droht, die Gendarmen 
nieder zu hauen. Der Lord-Ober-Kommiſſair 
war auf einen Angriff gefaßt; drei Schottiſche Kom⸗ 
pagnieen wurden nach dem Orte beordert, wo ſich 
die Bauern befanden; man warf ſie zurück, und 
es entſpann ſich ein Kampf zwiſchen den Inſurgen⸗ 
ten und den Truppen, aber bald mußten die Erſte⸗ 
zen unterliegen oder wurden zerſtreut. Indeſſen blie⸗ 
ben die Engliſchen Behörden hierbei nicht ſtehen; ſie 
haben das Kriegsgeſetz in feiner weiteſten Ausdehnung 
proklamirt. Man hat auch das Gerücht verbreitet, 
es würden Streitkräfte von Malta erwartet; und 
um das Volk einzuſchüchtern hat man die bedeutend⸗ 
ſten Chefs in Haft gebracht.“ 


Vermiſehte Nachrichten. 

Die Dorfz. ſchreibt: In den höheren Regionen, 
aus welchen wir unten nur von weitem einiges Brau⸗ 
ſen vernehmen, ſoll große Bewegung ſeyn. Die 
Stimmung iſt nicht die beſte, man ſpricht von einem 
Bündniß zwiſchen England, Oeſterreich und Frank- 


reich. — In der Türkei bereitet ſich eine Kriſts vor, 


und Rußland ſchickt ſich an, ſeine Erbſchaft als 
nächſter Seitenverwandter anzutreten ohne Collate⸗ 
ral⸗Abgabe. 5 

In dem Marktflecken Pfarrkirchen in Nieder⸗ 
baiern hat der Oberknecht einer Brauerei, dem ein 
Gebräu umgeſchlagen war, ſich durch einen hauſi⸗ 
renden Krämer (Balſamsträger) ein Mittel geben 
laſſen, das Bier hell zu machen. Das Mittel ſchlug 
an, allein gleich die erſten 13 Menſchen, die davon 
tranken, wurden krank und ſtarben. Unter den 
Geſtorbenen befindet ſich auch der Brauknecht und 


> 


der hauſtrende Krämer. Mehrere Menſchen liegen 
noch ſehr krank darnieder. Man hat bis jetzt noch 
nicht herausbringen können, woraus die Miſchung 
des Mittels beſtand. ; 

Am 10. Oktober Morgens fand man die Stra⸗ 
ßen von Paris, den Tuillerieenhof u. ſ. w. mit 
Kaminröhren, Aushängſchildern, Fenſterläden und 
Baumzweigen bedeckt. Alle dieſe Verwüſtungen 
waren durch einen Weſtſturm, welcher die vorher⸗ 
gehende Nacht und am Morgen wüthete, verurſacht. 
Alle Fahnen auf den öffentlichen Gebäuden wurden 
zerriſſen, in Straßen und auf den Brücken Weiber 
und Kinder umgeworfen. Auf der Auſterlitzbrücke 
gab ſich dabei ein eigenthümliches akuſtiſches Phäno⸗ 
men kund. Die dicken Eiſenſtangen, welche dieſe 
Brücke in der Schwebe halten, vibrirten wie große 
Heolsharfen, und gaben Töne, gleich den ſtärkſten 
der großen Kirchenorgeln von ſich. 


* x * i 

Der naturwiſſenſchaftliche Verein der Provinz 
Poſen hat, wie wir ſo eben erfahren, auch für die⸗ 
ſen Winter wieder eine Reihe öffentlicher Vorträge 
über wichtige und intereſſante naturwiſſenſchaftliche 
Gegenſtände veranſtaltet, denen eine zahlreiche Theil⸗ 
nahme um ſo weniger fehlen wird, da ſie auf ein 
größeres gebildetes Publikum berechnet ſind, und auch 
Damen als Zuhörerinnen der Zutritt geſtattet iſt, 
Die Mehrzahl der Vorträge hat der Herr Regie⸗ 
rungs⸗Rath Brettner übernommen, um in ihnen 
einige der intereſſanteſten Abſchnitte der Experimen⸗ 
tal⸗Phyſik durch vielfache Verſuche im Zuſammen⸗ 
hange zu erläutern. Mit dieſen Vorträgen werden 
die anderer Mitglieder des naturwiſſenſchaftlichen 
Vereines wechſeln. Die erſte Vorleſung ſoll, wenn 
wir recht unterrichtet ſind, am 5. November im Hör⸗ 
Saale der Luiſenſchule ftattfinden, und mit denſel⸗ 
ben dann achttäglich fortgefahren werden. 


— —— en — . — — —— 


Berichtigung. — In der Bekanntmachung des Kö⸗ 
nigl. General-Poſtamts vom 17. d. M. muß es in Be⸗ 
zug auf den Gang der Briefpoſt zwiſchen Berlin und 
Königsberg heißen: . 

Dieſe Poſt 
geht ab aus Berlin: Mont. Freit. 7 U. Abends, 
trifft ein in Königsberg: Mittwoch, Sonntag, 4 — 5 Uhr 
Nachmittags. „ i 
innen nennen Bann na 

Stadttheater zu Poſen. 

Mittwoch den 25. Oktober: Zum Erſtenmale: 
Des Teufels Antheilz komiſche Oper in 3 Ak⸗ 
ten. Nach dem Franzöſiſchen des Scribe von Hein⸗ 
rich Börnſtein und Karl Gollmick. Muſtk vonAuber. 


Theatrum mundi 
im Saale des Hotel de Dresde. 
Mittwoch den 25. Oktober: Schloß Hartenſtein 
(Winterlandschaft). — Hierauf: Agra, die Reſt⸗ 
denz der ehemaligen Großmogule, mit dem Grab⸗ 
male des Kaiſers Schach Tehan. 5 
Anfang präcis 7 Uhr. Ende nach 4 9 Uhr. 
8 A Thiemer aus Dresden. 
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Für Kapitaliſten und Pfandbrief⸗Inhaber. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Tagmann. Berechnung der Zinſen zu 2, 
25, 3, 33, 34, 4, 44, 42 und 5 Rtlr. pro 


Cent von 5 Sgr. bis 100,000 Rthlr., auf ein 


Jahr, ein Halbjahr, ein Vierteljahr, einen 
Monat und einen Tag. 4. Geh. 122 Sgr. 


Für Kaufleute und Gewerbetreibende. 
Verhältniß des Preußiſchen Gewichts 
zu dem Zollvereins⸗Gewicht und des 
letzteren zu dem erſteren, fo wie die Verhältniſſe 
des Amſterdamer, des Belgiſchen und Franzö⸗ 
ſiſchen, des Hamburger, des Kopenhagener, 
des Leipziger, des Londoner, des Petersburger, 
und des Wiener Gewichts zu dem Zollvereins⸗ 
Gewicht. In zehn Vergleichungs-Tafeln. 8. 
Geh. 72 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Lieferung von circa 170 
Stück Feuereimern von Hanf mit rothem Delan- 
ſtrich für die hieſtgen Garniſon⸗Anſtalten an den 
Mindeſtfordernden, iſt ein Termin auf 

den 30ſten d. Mts. Vormittags 9 bis 12 Uhr 
in unſerm Geſchäftslokale angeſetzt, wozu kautions⸗ 
fähige Unternehmer hiermit eingeladen werden. — In 
demfelben Termine wird ferner für das Jahr 1844 
die Verpachtung des alten Lagerſtrohes aus den hie⸗ 
figen Kaſernen von circa 100 Schock Stroh in ein⸗ 
zelnen Partieen ausgeboten, ſo wie auch der Dün⸗ 


ger aus den Latrinen des Fort Winiary ꝛc. zur Li⸗ 


citation gelangen wird. 

Die zum Grunde zu legenden Bedingungen kön⸗ 
nen bis zum gedachten Termine bei uns eingeſehen 
werden, ſo wie auch eine Probe der qu. Feuereimer 
zur Anſicht bereit liegt. i 

Poſen, den 19. Oktober 1843. 

s Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 


Das am Sapieha-Platz Nro. 7. belegene Erb⸗ 
pachts⸗Mühlengrundſtück, iſt aus freier Hand ent⸗ 
weder zu verkaufen, oder zu verpachten. Hierauf 
Reflektirende erfahren die näheren Bedingungen bei 
dem gegenwärtigen Beſitzer. 


— . ñ—ñ¶ —u—yV— -¼ ——— — 

Die Scharfrichterei-Beſitzung hierſelbſt, nebſt 
Wohn- und Wirthſchafts-Gebäuden, Gärten und 
Aeckern, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Nähe⸗ 
res Schrodka No. 47. 


Brennholz » Verkauf. 
Allen denen zu empfehlen, die eigenes 
\ Geſpann haben. 
Im Morawsker Walde, 4 Meilen von Poſen, 
werden verkauſt: 
trockenes Birken⸗Klobenholz aA 3 Rtlr. 15 ſgr. 
= Eichen⸗ dergl. a3 = 7% >= 
incl. Stammgeld die große Waldklafter. 
75 Förſter Przybilski. 


—— 9 — —-— 
Zu Neujahr oder Oſtern 1844 iſt am alten 
Markt No. 84. ein großer Laden mit Schaufenſter 
zu vermiethen. Das Nähere iſt bei Iſidor Kan⸗ 
torowicz zu erfragen. 


ES 
I 


Butter, das Faß zu S Pfd.] 1] 26.— 


In dem Hauſe No. 20. am Neuſtädtiſchen Markte 
hieſelbſt iſt noch eine aus 4 Zimmern nebſt Küche und 
Keller beſtehende Wohnung, eine einzelne Stube 
und ein Stall für 2 Pferde zu vermiethen. 

Poſen, den 18. Oktober 1843. 


Meine Papier⸗ und Sehreibmateria⸗ 
lien⸗Handlung habe ich vom Markte No. 61. 


nach der Neuen⸗Straße AA, neben der 
Griechiſchen Kirche, unweit des Marktes, verlegt. 

Gleichzeitig zeige einem geehrten Publikum an, 
daß ich mein Lager durch neue Sendungen von 
Schreib⸗, Zeichnen⸗ und Malermate⸗ 
rialien komplettirt habe, und verſpreche bei billi⸗ 
gen Preiſen eine fletg reelle und pünktliche Bedienung. 


Louis Merzbach. 


SEHE TEEN I -EIRI KIT EIE HDK I + 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
erlaube ich mir die Anzeige zu machen, daß ich 


mein Galanterie⸗Waaren⸗Lager 
ah vortheilhafte Einkäufe in der jüngſten 
N 


Leipziger Mefle, und durch direkte Einfendun- 
gen von Paris auf das vollſtändigſte aſſortirt 
habe; beſonders aber empfehle ich eine große 
Auswahl von Hänge⸗„Tiſeh⸗ u. Wand⸗ 
Lampen, wie auch Achte Amerikani⸗ 
R ſche Gummiſchuhe mit und ohne 
Sohlen, ſeidene und baumwollene 
J Regenſehirme, und verſpreche nebſt reel— 
ler Bedienung billigſte Preiſe. Es bittet daher 
um geneigten Zuſpruch die 
> Neue Galanterie-Waaren⸗Handlung 
® von S. Miſch jun, 5 
BR Alter Markt vis-A-vis dem Rathhauſe, im ß 
9 
. 
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früher Witkowskiſchen Gewölbe. 2 
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Westen 


in Cachemir, Seide und Sammt 
empfehlen: Hirſchfeldt & Wongrowitz, 
Markt 56. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


2 


den 23. Oktober 1843. „„ 

(Der Scheffel Preuß.) a e LER 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 11 22 6 
Roggen dito 1 8S— 
Gerte — 26 — 
Hafer — 17 6 
Buchweizen 0 1 ö| 6 
eee 11 8 6 
ROLLOMEINS, » n == — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 25 — 26 .— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5/ 15 a 51 5 


